
Abb. 1 Kartierung der 
Funde (Gra� k: LWL-
Archäologie für 
Westfalen/M. Zeiler).

Stefan 
Kötz

Wenn auf einem Acker eine größere Anzahl 
kleiner, runder Metallplättchen zum Vorschein 
kommt und diese einem Numismatiker vor-
gelegt werden, so denkt dieser natürlich zu-
nächst an Münzen. Die Enttäuschung ist zwar 
groß, weil auf den Plättchen gar nichts zu er-
kennen ist, doch die Idee, dass es sich um un-
beprägte Münzrohlinge, Schrötlinge, handeln 
könnte, elektrisiert. Denn dies deutet auf Re-
likte einer Münzstätte hin, insbesondere – da 
Schrötlinge einer of� ziellen Münzstätte kaum 
je auf einem Feld gelandet sein dürften – ei-
ner Falschmünzerwerkstatt. Zumal, wenn die 
Plättchen in unmittelbarer Nähe eines Höh-
lengebiets im märkischen Sauerland ent-
deckt werden und man weiß, dass gerade in 
den Höhlen auch Falschmünzer ihr Unwesen 
trieben. So fand man 1925/1926 in der soge-
nannten Honert-Höhle in einem Seitental der 

Hönne (Gemarkung Balve-Volkringhausen, 
Märkischer Kreis) Schrötlinge und Schröt-
lingsblechschnipsel für kupferne 3-Pfennig-
Stücke von Soest und Hamm der 1730/1740er-
Jahre. Weil Höhlensedimente auch als Dünger 
auf den Feldern ausgebracht wurden, könnten 
die Plättchen so dorthin gelangt sein. Eine ge-
nauere Analyse schließt diese Deutung freilich 
aus, hat dem Numismatiker aber ganz neue 
Horizonte eröffnet.

Die Entdeckung machte der lizenzier-
te Sondengänger Tore Rodehorst am 8. und 
10. Oktober 2016 in Hemer, Ortsteil Deiling-
hofen; die Objekte lagen jedoch erst 2020 zur 
Bearbeitung vor. Er fand auf einer Fläche von 
ca. 75 m × 140 m (Abb. 1) insgesamt 47 Plätt-
chen (Abb. 2) und zwei Münzen (Abb. 3 a. b), 
etwas weiter östlich noch eine dritte Münze 
(Abb. 3 c). Die Fundstelle liegt im südwestli-

Runde Metallplättchen aus Hemer – Relikte 
von Falschmünzern oder Knopfmachern?
Märkischer Kreis, Regierungsbezirk ArnsbergN
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chen Teil eines Ackers, der von der Deilingho-
fer Straße im Norden, den Häusern des Bütt-
mecker Weges im Osten, dem Sundwiger Weg 
im Süden und dem sogenannten Felsenmeer 
im Westen begrenzt wird. Sie be�ndet sich 
sogar direkt neben dem südöstlichsten Zipfel 
dieses geologischen Wahrzeichens von Hemer 
mit seinen Höhlen sowie den Schächten und 
Stollen des Bergbaus, der, vornehmlich auf Ei-
senerz, hier spätestens seit dem 13. Jahrhun-
dert umging. Seit der Wende vom 17. zum 
18. Jahrhundert war die Gewerkschaft »Eisen-
steingrube Helle« sehr aktiv, auch im Süd-
osten wurden mehrere Schächte abgeteuft; 
1870/1871 wurde der Betrieb eingestellt.

Das Material, Kupfer, steht einer Deutung 
der Plättchen als Münzschrötlinge nicht ent-
gegen, ging es beim Falschmünzen in der Re-
gel doch darum, höherwertige Münzen aus 
Silber oder Gold durch minderwertige Pro-
dukte vorzutäuschen. Ein um 1936 entdecktes 
Depot nahe dem Seilersee in Iserlohn, Mär-
kischer Kreis, enthielt ein »goldenes« han-
noversches 5-Taler-Stück und 29 »silberne« 
preußische Sechsteltaler des frühen 19. Jahr-
hunderts, deren Kupferschrötlinge mit Gold 
bzw. Silber überzogen waren. Die exakte Run-
dung der vorliegenden Plättchen – die Abwei-
chung beträgt nur 0,1 mm bis 0,2 mm, ein 
ovales Einzelstück gehört vielleicht gar nicht 
dazu – gibt dabei einen Hinweis auf die Zeit-
stellung, denn vor dem 18. Jahrhundert sind 
derart perfekt gerundete Münzen undenkbar. 
Was Schrötlinge allerdings ausschließt, sind 

Durchmesser und Dicke sowie deren Verhält-
nis zueinander: Der Durchmesser liegt zwi-
schen 9,6 mm und 31,1 mm mit einem Schwer-
punkt bei 19/21 mm sowie Häufungen bei 
22/23 mm und 25/27 mm bzw. bei 16/17 mm 
und 10/12 mm (Abb. 4 a–c), die Dicke beläuft 
sich auf 1,2 mm bis 3,0 mm. Betrachtet man 
nur das in der Region im 18. und 19. Jahrhun-
dert vorherrschende Münzgeld des König-
reichs Preußen, so gibt es Münzen bis 33 mm 
und sogar 40 mm, aber keine unter 15 mm. Der 
Quotient aus Durchmesser und Dicke liegt 
zudem bei mindestens 13,5, hier dagegen zu 
zwei Dritteln darunter bis hinab zu 7,5. Die 
Plättchen sind also teils zu klein und für den 
Durchmesser meist zu dick, auch variiert die 
Dicke bei gleichem Durchmesser oft – Falsch-
münzen sollten jedoch neben Gewicht und 
Materialanmutung gerade auch in ihrer Hap-
tik den Originalen weitgehend entsprechen.

Hinweise auf alternative Deutungsmög-
lichkeiten für das in sich homogene Gesamt-
ensemble geben die Plättchen zunächst nicht: 
Sie zeigen – ungeachtet der Grünspanau�age-
rungen – keinerlei Spuren einer weiteren Be-
arbeitung. Doch sind sie eindeutig gestanzt, 
wie zuweilen feine Grate und besonders bei 
den dicken Stücken ein minimal abgeschräg-
ter Rand belegen. Und es gibt zwei Plättchen, 
die angesichts halbkreisförmiger Ausbuchtun-
gen fehlgestanzt sind (Abb. 4 d. e), dazu kom-
men zwei Segmente (Abb. 4 f. g) und ein Frag-
ment. Freilich werden auch Münzschrötlinge 
ausgestanzt, ebenso aber Rohlinge für ande-
re kleine, runde Metallobjekte: Knöpfe. He-
mer, die Umgebung mit Iserlohn, Altena und 

Abb. 2 Die Metallplättchen 
aus Hemer-Deilinghofen 

(Foto: LWL-Museum 
für Kunst und Kultur/

S. Ahlbrand-Dornseif).

Abb. 3 Die drei Fund-
münzen. a: Stadt Soest, 
2 Schilling 1620, Soest; 

b: Herzogtum Mecklenburg-
Strelitz, 1/12 Taler 1764, 

Neustrelitz; c: Königreich 
Preußen, 1 Silbergroschen 

1870, Hannover, M 1:1 
(Fotos: LWL-Archäologie 

für Westfalen/S. Kötz).
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und die Nachbarorte, im 17. und 18. Jahrhun-
dert vor allem Drahtstandorte, produzierten 
bald metallene Kleinteile: neben Fingerhüten 
in Sundwig etwa Haken, Stifte, Federn, Span-
gen, Nägel, Ösen, Schnallen, Beschläge, Na-
deln – und Knöpfe. Mit den Zentren Wup-
pertal und Lüdenscheid entstand im späteren 
18. Jahrhundert eine regelrechte Knop�ndus-
trie, die die Region im 19. Jahrhundert maß-
geblich prägen sollte.

Knöpfe gibt es in allen Größen, bis zu 4 cm 
bzw. bis zu 1 cm, und in allen Dicken, wo-
bei Basis eines jeden Metallknopfes ein Me-
tallplättchen war, meist aus Kupferlegierun-
gen mit Zink, Zinn oder Blei (Tombak). Die 
Rohlinge wurden, exakt gerundet, mithil-

ten einzelne Stücke von der Werkbank her-
untergefallen, Fehlstanzungen auch hinun-
tergeworfen worden sein, die dann mit dem 
Kehricht vielleicht auf den Mist eines auch 
Landwirtschaft treibenden kleinen Metall-
verarbeitungsbetriebs und mit diesem auf das 
Feld gelangt sind. Möglicherweise liegen auf 
dem Acker noch viele weitere Plättchen oder 
auch Blechschnipsel – die Deutung des Ensem-
bles würde dies nicht ändern. Die metallenen 
Zeugen eines der Schlüsselgewerbe der Region 
wären ohne den Anfangsverdacht auf Relikte 
einer Falschmünzerwerkstatt freilich kaum auf 
das Radar der Archäologie und somit hier zur 
Publikationswürde gekommen.

a b c

gfed

Abb. 4 Größtes, durch-
schnittliches und kleinstes 
Metallplättchen (a–c) sowie 
Fehlstanzungen (d–e) und 
Segmente (f–g), M 1:1 
(Fotos: LWL-Archäologie 
für Westfalen/S. Kötz).

Menden bzw. überhaupt das märkische Sau-
erland mit Hagen, Schwerte und Lüdenscheid 
sowie das bergische Land um Elberfeld-Bar-
men oder Solingen und auch das Siegerland 
waren »Metallland«. Der Bergbau auf Eisen 
und Buntmetalle sowie deren Verhüttung er-
zeugten seit Jahrhunderten das Ausgangsma-
terial für die verschiedensten Gewerbe: Fein-
schmiede, Rot-, Gelb- und Zinngießer oder 
Gürtler produzierten hier Metallfertigwaren 
aller Art. Und verstanden sich so allerorten 
auch aufs Falschmünzen: Bei Nachrodt (Ge-
meinde Nachrodt-Wiblingwerde, Märkischer 
Kreis) wurden um 1920/1922 in einer Wald-
schmiede 20 Gussstücke preußischer Taler des 
späten 18. und frühen 19. Jahrhunderts aus 
einer versilberten oder verzinnten Bleilegie-
rung entdeckt. Und 1983 fanden sich in einem 
Wald bei Eisborn (Stadt Balve, Märkischer 
Kreis) kurhessische Dritteltaler von 1823, die 
in Menden aus versilberter Gelbbronze ma-
schinell geprägt worden waren. Auch Hemer 

fe manueller oder maschineller Stanzen her-
gestellt, die Bleche zuvor auf die gewünsch-
te Dicke ausgewalzt. Danach konnten sie zu 
den verschiedensten Knopfformen, vom All-
tagsstück bis hin zum Luxusartikel, weiter-
verarbeitet werden (Abb. 5). Weil hier nur die 
absolute Ausgangsstufe vorliegt, ist eine ge-
nauere Datierung als pauschal auf das 19. Jahr-
hundert kaum möglich. Von den zwei Münzen 
auf der Fund�äche ist die des 18. Jahrhun-
derts im Umlauf noch bis weit ins 19. Jahr-
hundert denkbar, sie könnte aber auch wie die 
des 17. Jahrhunderts ein sonstiger Verlust sein. 
Ob die andere Münze des späteren 19. Jahr-
hunderts dazugehört, ist ohnehin fraglich, zu-
mal sich die Knopfproduktion zu dieser Zeit 
bereits im Niedergang befand.

Die Metallplättchen aus Hemer sind als 
Relikte der Knopfherstellung, als Rohlinge 
verschiedener Produktionspartien, jedoch der-
selben Produktionsstufe, des Ausstanzens der 
Rohlinge, anzusprechen. Immer wieder dürf-
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Summary
A metal detectorist found a large number of 
small uncoined round metal discs in a �eld 
in Hemer-Deilinghofen. Initially they were 
presumed to have come from a counterfeit-
er’s workshop as were commonly found in the 
Märkisches Sauerland region during the 18th

and 19th centuries. An in-depth analysis, how-
ever, led to conclude that these relics were 
from a button-maker’s workshop, a key indus-
try in the region in the 19th century.

Samenvatting
Op een akker in Hemer-Deilinghofen ontdek-
te een metaaldetectorzoeker een groter aantal 
kleine, ronde, ongestempelde metalen schijfjes. 
In eerste instantie werd aan een valsmunterij 
gedacht, die in het Märkische Sauerland in de 
achttiende en negentiende eeuw vaker zijn ge-

documenteerd. Bij nader inzien bleek het ech-
ter om afval van een knopenmaker te gaan, een 
van de belangrijkste, regionale ambachten ge-
durende de negentiende eeuw.
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Abb. 5 Werkzeuge und 
Produktionsstufen bei der 

Knopfherstellung (Buch-
stabe L in der Mitte oben 

bezeichnet die Rohlin-
ge). Abb. Nr. 79 in der 

»Encyclopédie« von Denis 
Diderot und Jean-Baptiste 

d’Alembert, um 1770 
(Scan: LWL-Museum für 

Kunst und Kultur, Münster, 
Bibl.-Sign. B 34).
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